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kern präsentiert. So zeigt er
zum Beispiel sein „Haar-Thea-
ter“ – die Haare sind wie ein
Bühnenvorhang arrangiert –
indem er seinen eigenen Kopf
als Bühne vor das Kunstwerk
hält.

Viele Materialien würden
oftmals schon lange in seinem
Atelier liegen, bevor sie ihre
Bestimmung fänden. So zum
Beispiel die Schreibmaschine,
die Doug Fitch vor einem nie-
dergebrannten Haus gefunden
hat. Die Hülle der Schreibma-
schine ist verbrannt, die Tasta-
tur zeichnet sich unter ihr ab.
„Wie bei einem Menschen, bei
dem sich die Knochen unter
der Haut abzeichnen“, urteilt
Fitch. „Im Laufe der Jahre
zeichnet die Oberfläche unse-
rer Haut die Geschichten un-
seres Lebens auf.“ – Diesen
Spruch hat Doug Fitch neben
das Kunstwerk gehängt. Seine
Kunst zeigt Wirkung, weil sie
einen echten Bezug zu ihrer
Umgebung hat.

Doug Fitch ist in seinem Ele-
ment, wenn er durch die Aus-
stellung führt. Für ihn sind
Kunst und Leben eine unge-
teilte Wirklichkeit. Er widmet
sich beidem buchstäblich „mit
Haut und Haaren.“

zu arbeiten“, betont Fitch, der
seine Objekte mit einer über-
zeugenden Mischung aus wis-
senschaftlichem Ernst und ei-
nem schalkhaften Augenzwin-

tigt aus einem Stuhlsitz, die
den Betrachter in andere Iden-
titäten schlüpfen lässt.

„Es ist eine große Herausfor-
derung, mit Haut und Haaren

und dingfest gemacht. Da ist
zum Beispiel das Bild der
schrumpeligen Tomate, die
über das Alter nachdenken
lässt, oder eine Maske, gefer-

Von Stefanie Bollmeier

Minden (mt). Er ist kreativ
und vielseitig, hat Häuser
entworfen, Wohnungen ein-
gerichtet und Bühnenbilder
gestaltet – ein Tausendsassa
eben. „Kunst macht sichtbar,
was man sich selbst noch
nicht bewusst gemacht hat“,
sagt Künstler Doug Fitch.

„Mit Haut & Haaren“ ist der
Titel der Ausstellung des ame-
rikanischen Künstlers, die
noch bis September im Johan-
nes-Wesling-Klinikum zu se-
hen ist. Fitch, 1959 in Philadel-
phia geboren, studierte Bilden-
de Kunst am Harvard College.
Hier schloss er im Fach „Visu-
al Studies“ mit magna cum lau-
de ab. Mit seiner Ausstellung
„Organs of Emotion“, die 2001
in Deutschland zu sehen war,
kreierte er eine neue menschli-
che Anatomie, die auf Gefüh-
len aufgebaut ist. Dieses The-
ma führt er nun fort.

Kunst ist ohne die Investiti-
on von Gefühlen nicht denk-
bar, sagt Doug Fitch. Mit den
Objekten des New Yorker
Künstlers werden diese Gefüh-
le sichtbar und damit anfassbar

Kunstwerke mit Haut und Haaren erleben
Ausstellung von Doug Fitch noch bis September im Johannes-Wesling-Klinikum / Thema: Anatomie der Gefühle

„Screaming Skin“ – „Schreiende Haut“ ist der Titel dieses Kunstwerks, das verdeutlichen soll, wie
Gefühle aus einem Menschen herausbrechen. MT-Foto: Stefanie Bollmeier

Hans Gerlhof stellt
„Phantasmagorien“ aus
Dritter Schaffensbereich in der Galerie Spiegel

Von Ralf Kapries

Minden (pri). Seine Ausstel-
lungen in der Mindener Gale-
rie Spiegel haben schon Tra-
dition: Hans Gerlhof. Bis zum
30. Juni sind seine „Phantas-
magorien“ dort zu sehen.
Heute ist die Vernissage.

Gerlhof, 1927 in Peine gebo-
ren, begann das Studium am
Institut der bildenden Künste
in Göttingen und ist seit 1982
Mitglied der Künstlervereini-
gung „Das Fachwerk“ in Bad
Salzuflen. Er lebt heute in
Minden. Neben zahlreichen
Ausstellungen seiner Werke im
In- und Ausland waren sie in
seiner Heimatstadt im Foyer
des Stadttheaters, mehrfach im
Museum und in Galerien zu
sehen. Sein Schaffen fokus-
siert sich auf drei Bereiche:
Materialbilder, Collagen und
Phantasmagorien.

Die Galerie Spiegel deckt
mit ihrer Ausstellungsreihe
sämtliche Bereiche ab. 2005,
damals noch in Eisbergen,
stellte sie seine Materialbilder
vor. 2008 waren dann seine
Collagen zusammen mit eini-
gen Materialbildern zu sehen
und nun gilt der Blick seinen
Phantasmagorien, die wieder-
um nicht gegenständlich sind,
deren Farbigkeit sich jedoch
deutlich gegen die anderen Be-
reiche abhebt, bei denen Rost-
und Erdtöne dominieren.

Nach Experimenten mit di-
versen Papiersorten, deren Er-
gebnisse Gerlhof zu sehr dem
Zufall unterworfen waren,
kehrte der Künstler zu Bristol-
karton, Ölfarbe, Verdünner
und Terpentin-Ersatz zurück.
Er arbeitet nach dem Prinzip
der Monotypie mit Glasschei-
ben, von denen er seine Farb-
aufträge auf das Papier „ab-
stempelt“. Je nach Verdün-
nung entstehen kräftige, de-
ckende oder lasurhafte und
aquarellartige Flächen. Nach-
dem diese Farbaufträge ge-
trocknet sind, beginnt Gerlhof
mit der Ausarbeitung des Bil-
des mit Farbstiften und Ölkrei-
de. Die vorhandenen Formen
und Flächen gewinnen Kontur
und Raum; Ideen und Vorstel-
lungen des Künstlers fließen in
das Bild ein und geben ihm
Charakter.

Wie Gerlhof selbst sich an
Formen und Farben erfreut,
wie seine Gedanken ins Flie-
ßen kommen und seine Träu-
me eingebunden werden, über-
lässt er dem Betrachter seine
Arbeiten zu Besitz und Rezep-
tion. Konsequent tragen seine
Phantasmagorien keine Titel,
sondern werden nur durch-
nummeriert.

t Vernissage: Samstag, 23.
Mai 2009, 18 Uhr; weitere
Öffnungszeiten bis 30. Juni,
Dienstag bis Samstag von 15
bis 18 Uhr, sonst nach Ver-
einbarung (0571/29382).

Hans Gerlhof stellt in der Galerie aus. Foto: Ralf Kapries

lich Kunsterzieher. 1962 zog er
mit seiner Familie nach Min-
den, unterrichtete zunächst am
Ratsgymnasium und wechselte
1965 ans Gymnasium Peters-
hagen, wo er bis zu seiner Pen-
sionierung 1993 den Schülern
den Weg in die Welt der Kunst
öffnete. 1991 erhielt Kersting/
Pax eine Ehrenprofessur für
Kunst in Bologna.

Trotz aller Lust und Freude
am Malen zeigen seine Bilder
doch eher die düsteren Seiten
des Lebens, handeln von Um-
weltzerstörung, Einsamkeit,
Verfolgung von Minderheiten
oder Kriegen. Das Namensan-
hängsel Pax, das sich der
Künstler gab, geht übrigens auf
den Mädchennamen seiner
Urgroßmutter zurück, und
passt außerdem haargenau auf
den bekennenden Pazifisten.

der Künstler 2001 im Katalog
zu der Ausstellung „Malerei
und Grafik in Minden – Aus-
schnitte seit 1945“ geschrie-
ben, in der er mit einigen Wer-
ken im Preußen-Museum ver-
treten war. Und er fügte hinzu,
er sei „magischer Realist und
Phantastiker – kein Surrealist,
wie einige fälschlicherweise
glauben“.

Benno Kersting wurde am
27. November 1929 in Münster
geboren. Das Bild der im Zwei-
ten Weltkrieg stark zerstörten
Stadt hatte sich ihm einge-
prägt. 1948/49 studierte er an
der Meisterschule Münster,
aus der später die Kunstakade-
mie hervorging, bei den Profes-
soren Pieper und Guntermann.
Er machte sich selbstständig,
gründete zunächst ein Zei-
chenbüro und wurde schließ-

t Im Alter von 79 Jahren ist der
Künstler Benno Kersting/Pax,
der in Petershagen gelebt hat,
nach schwerer Krankheit ge-
storben, teilte sein Sohn Wolf-
gang mit. Seine Bilder sind in
privaten und öffentlichen
Sammlungen, etwa in der Städ-
tischen Galerie im Alten Amts-
gericht Petershagen, vertreten.
Einen umfassenderen Über-
blick gab zuletzt 1999 eine Prä-
sentation im Haus seiner Frau
Cef Kersting anlässlich des 70.
Geburtstags des Künstlers, der
seine Arbeit danach aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht
fortsetzen konnte.

„Malen ist für mich ein libi-
dinöser Akt der Lust und Freu-
de, verbunden mit einem gro-
ßen Schuss Phantasie und
kompositionelle Bildauftei-
lung in Farbe und Form“, hatte

Realistischer Phantast aus Petershagen
Nachruf: Künstler Benno Kersting im Alter von 79 Jahren gestorben

warb für Frieden und Abrüs-
tung, kommentierte zeichne-
risch die deutsche Wiederver-
einigung.

1987, im gleichen Jahr als
Haring mit seinen Stahlskulp-
turen bei den „Skulptur Pro-
jekten“ in Münster vertreten
war, diagnostizierten Ärzte bei
ihm eine HIV-Infektion. Er be-
teiligte sich an zahlreichen
Aufklärungskampagnen zum
Thema Aids und gründete die
Keith Haring Foundation, die
sich für wohltätige Zwecke
einsetzt, bevor er am 16. Fe-
bruar in New York starb.

Claus von der Osten arbeitet
eng mit der Stiftung zusammen.
Mit deren Hilfe habe er einige
Fehlstellen in seiner Sammlung
ergänzen können, verrät von
der Osten. Seine Sammlung
wird er demnächst an das Mu-
seum für Kunst und Gewerbe
in Hamburg übergeben.

t Bis 19. Juli, Daniel-Pöppel-
mann-Haus, Herford, Deich-
torwall 2, Di-Sa 14-18 Uhr,
So 11-18 Uhr

way-drawings“ bescherten ihm
zahlreiche Aufträge für Plakat-
gestaltungen.

In Herford sind alle Werk-
komplexe vertreten. Angefan-
gen bei den Plakaten für eigene
Ausstellungen, Werbe-Plakate,
Gestaltungen für Festivals und
andere Kulturinstitute, darun-
ter ein Poster, das er 1986 für
das Jazzfestival in Montreux
zusammen mit Andy Warhol
gestaltete. Ein nicht unwesent-
licher Teil ist seinen politi-
schen Plakaten gewidmet,
denn Haring engagierte sich
für Demonstrationen gegen
Atomkraft, wendete sich gegen
die Apartheid in Südafrika,

versteckt Haring seine Strich-
männchen noch zwischen al-
lerlei Mustern. Heute, schätzt
der Sammler, wäre das Plakat
wohl mehr als 200 Dollar wert.

Seinen Ruhm erreichte Ha-
ring, der 1958 in Pennsylvania
geboren wurde und zunächst
Werbegrafik in Pittsburgh stu-
dierte, bevor er 1977 nach New
York zog und an die School of
Visual Arts ging, indem er die
U-Bahn zugleich zu seinem
Atelier und seiner Galerie
machte. Auf nicht vermieteten
Werbeflächen zeichnete er sei-
ne Werke, die zwischen Co-
mic-Zeichnung und Hierogly-
phe angesiedelt sind. Die „sub-

Von Ursula Koch

Herford (mt). In den 80er-
Jahren war Keith Haring der
Shootingstar der New Yorker
Kunstszene. Von dort aus
verbreiteten sich seine mar-
kanten Strich-Männchen bis
in die Alltagskultur. Und auch
19 Jahre nach seinem Tod ist
Haring noch immer populär.

Mehr als 80 seiner bedeutend-
sten Plakate zeigt der Herfor-
der Kunstverein von Sonntag
an im Daniel-Pöppelmann-
Haus. Sie stammen aus der
Sammlung von Claus von der
Osten, aus dessen Fundus in
Herford bereits die Pop-Art-
Plakate zu sehen waren.

Der Sammler reist seit 1978
jedes Jahr nach New York. Auf
Keith Haring wurde er 1985
aufmerksam. Für zehn Dollar
erwarb er ein Poster, das Ha-
ring für eine eigene Ausstel-
lung in New York gestaltet hat.
In dieser frühen linearen Ar-
beit in Schwarz, Weiß und Rot

Politische Strichmännchen im Pöppelmann-Haus
Herforder Sammler stellt Haring-Plakate aus / New Yorker auch 19 Jahre nach seinem Tod populär

Keith Harings
Strichmänn-
chen sind
weltweit be-
kanntes Mar-
kenzeichen
des New Yor-
ker Künstlers.

Foto: pr

„La Cellissima“
erneut in Minden
Minden (mt). Der Vorver-
kauf für das zweite Min-
dener Mittwochskonzert
am 3. Juni um 20 Uhr im
Preußen-Museum hat be-
gonnen. Bereits zum zwei-
ten Mal in der Kammerkon-
zertreihe ist die weltweit be-
kannte Cellistin Maria Klie-
gel zu Gast. Zusammen mit
der Pianistin Almut Preuß
Niemeyer spielt sie die gro-
ßen virtuosen Sonaten des
„reifen“ Felix Mendels-
sohn-Bartholdy und des
„jungen“ Richard Strauss,
ergänzend dazu die Suite
pupulaire espagnole von
Manuel de Falla. Karten
sind nur bei Express-Ti-
ckets in der Obermarktstra-
ße in Minden erhältlich.

Bronzeskulptur für
das Michaelshaus
Minden (mt). Mit einer
Skulptur des Heiligen Mi-
chael soll dem Rondell vor
dem St. Michaelshaus eine
neue Nutzung gegeben
werden. Entgegen den
sonst eher kriegerischen
Darstellungen hat die
Künstlerin Astrid Mulch
die Haltung der Skulptur
einladend und versöhnlich
gestaltet. „Der Erzengel
Michael hat dem Michaels-
haus und dem Michaels-
Kindergarten seinen Na-
men gegeben. Sie stehen
unter seinem Schutz und
verkörpern in einer Welt
der Gleichgültigkeit einen
Ort des Vertrauens“, sagt
Mulch. Am kommenden
Mittwoch, 27. Mai, wird
um 17 Uhr eine Ausstel-
lung ihrer Skulpturen im
Kreuzgang des Domes/St.
Michaelshauses eröffnet.
Der Eintritt ist frei.
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